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Abstract 

Die vorliegende Bachelorarbeit gibt einen Überblick über die aktuelle Akzeptanz 

der Digitalisierung im Gesundheitswesen unter den Stakeholdern des Gesund-

heitssystems in Deutschland.  

Ziel dieser empirischen Untersuchung, ist die Analyse des Status Quo der Ak-

zeptanz der Digitalisierung im Gesundheitswesen unter der Bevölkerung. Aus 

den Ergebnissen der Forschung soll eine optimale, gezielte Strategie zur Ver-

besserung der Aufklärung von Patienten und anderen Versicherungs-mitglie-

dern zu diesem Thema entwickelt werden. Dazu wurde neben eine Literatur-

analyse auch eine quantitative Forschung in Form einer Online-Umfrage durch-

geführt und Analysiert.  

Der Erwartung entsprechend, hat die Auswertung der Umfrage und die Litera-

turanalyse eine mangelnde Aufklärung unter der Bevölkerung über den Nutzen 

der Digitalisierung im Gesundheitswesen und damit aktuell eine nicht ausrei-

chende Akzeptanz der digitalen Medizin eindeutig belegt. Entgegen der Erwar-

tung hat die Untersuchung mehr Akzeptanz und Willen zur Nutzung der digitalen 

Anwendungen bei den Patienten und Versicherten gezeichnet, als bei den nie-

dergelassenen Ärzten. Eine breite Verunsicherung beim Thema Datenschutz 

hat sich bei mehreren Stakeholdergruppen erwartungsgemäß bestätigt. Ebenso 

hat sich die teilweise nicht ausreichende digitale Kompetenz der Bevölkerung 

bestätigt. Diesem Umstand sollte durch Kurse und Fortbildungen entgegenge-

wirkt werden. Zusätzlich  hat sich auch die Gültigkeit der Theorie des Techno-

logy-Acceptance-Models nach Davis (1989) bestätigt, damit also die Abhängig-

keit der Akzeptanz von erkennbaren Nutzen und Bedienungsfreundlichkeit der 

digitalen Angebote. Dies soll weiterhin bei der Entwicklung der digitalen Anwen-

dungen berücksichtigt werden. 

Die Untersuchung hat umgehenden Handlungsbedarf in Form von breiter Auf-

klärungsarbeit, am besten durch den Staat, für die Patienten und andere Versi-

cherungsmitglieder bestätigt. Außerdem hat die Literaturanalyse eine unum-

gängliche Notwendigkeit festgestellt, die Akzeptanz der Ärzte wiederholt zu dis-

kutieren und mit entsprechenden Maßnahmen schnellstens zu verbessern. 
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Diese Bachelorarbeit kann zu einer optimalen Einführung der Digitalisierung im 

Gesundheitswesen beitragen. Vor allem die nötige Akzeptanz und somit die Be-

reitschaft der Patienten und Versicherungsmitglieder kann mit Hilfe der hier ge-

wonnenen Ergebnisse gezielt verbessert werden. Die nötigen Prioritäten und 

Ansätze sind aus der Untersuchung deutlich erkennbar. 
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